1 




i 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



'Bemerkungen 



über 



Homer' s Geographie, 



von 



F. A. ÜKE&Xy 

Hcrxogl» BibliotIi«kar und IProfestor am GyoinatiUQi 



»tt Gotha, ' " 



V ■ I »I i 



Weimar, 

im Verlage des Geographit chen Inttituta. 

I fr I 4. 



Digitized by Google 



•1 ^«AGENSIS. 




Noll propoDo liaec *Mprt^ cx r^ixolof )f T^o(pu»vtoVt ted qutfu- 
Tis potint MW häc in re •«ntentia abundure patior : id f ta- 
, tit qua potMMB ffanpHcitati intaiiln* TeritaUm iu ikm 
dagarexn» at in Hojca^ri locom me quasi transponens, quid 
opliiiitt «t tvmpotif «t loco» «C poetae etiaiii iptiut m^ati, 
congfuuin Tidebatur, caute dispicerem, uihilque quod ab 
^ liit aliaanm ctaioii potiet in «zpUcatiAMai m«aa «dmiu 
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pan Goen* diss. hom. ad J^orph/r, 
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B e m e rk u n g e n 

Horner ^ $ G eo g r aphie. 



B ei den Homerischeii Gedichten» von denen SiUuit 
Italicus ^) rühmt > sie umfafsten, 

— ternnti wax^f aidmi maaet| 

und die für uns fast die einzige Quelle sind , woraus 
■mr, was die früheren Griechen über Erd- und Län- 
derkunde wuIsten, kennen lernen können » hat man 
der Erklärungen viele versucht. Eine Patthei will 
3n der Iliade und Odyssee die Kenntnisse späterer 
Jahrhunderte finden; Andere suchten die Kindervor-» 
Stellungen iri^ierer Zeit, Mit Heftigkeit stritten 
'Grammatiker y ob Odyssens durch Göttergeschick im 
Mittelmeer umherirrte y oder' im Pontus Euxinus,^ 
oder gar im Okeanos ^ und eben so zweifelhaft WQX 

A • 



Digitized by ÜOOgle 



maii bei Menelaos Fahrt; Wlr*w<ollen auf t Neue die* 

fe Untersuchung vornehmen, ohne uns dadurch ah« 
schrecken zu lassen, dafs vielleicht einige unserer 
' Leser auch von uns sagen, was GelLius ^ j dem Samxn« 
1er erwiederte, der ihm seyie Collectaneen anbot, 
oder, mit Biou solche Forschungen lür Zeit Ver- 
derb erklären. 



Die Hauptaufgabe hier ist» zu finden» welche 
Vorstellnngeti die Sänger der Iliade und Odyssee von 
der Erde im Ganzen hatten ; dann , wie sie die ein« 

zelnen Länder sich dachten, und in welcher I.ace 
ge^en einander; zuletzt , welche Stelle sie ^eder 
Stadt anwiesen» jedem i^ebirge» jedem See; wel* 
• chen Lauf sie den Flüssen vorzeichneten* Diese 
Aufgabe zu lösen, mufsman» so viel möglich , nur 
die Homerischen Gedichte gebrauchen, da den Ausle- 
\ gern selten ganz zutrauen ist, und etwas aus späteren 

Dichtem oder Logographen zu entlehnen» häufig! , 
, unsicher ist» weil sich die Vorstellungen oft in kur- 
zer Zeit änderten. Wo uns indefs- die Öeschichte der 
^cocra[)bis«,hen Entdeckun^ien zeigt, dafs die Vor- 
stellungen über eine pegend lange dieselben blieben» 
' was gerade nach Homer» bei den lange dauernde^ 
Unruhen» während welcher der Verkehr mit dem^ 
Auslande stocken mochte, der Fall gewesen zu seyn 
scheint , können spätere Dichter wohl zur Bestäti- 
gung des itn liumer Gefundenen dienen; so wie sich 
auch ergiebt» dafs jene» nc^bst den früheren Histo- 

# 

e) Noct. Att XIV» e. tf. , ' 

3) Stoli. Sem. IV« p/55» cfr. Seneca ep.gS» 

' • • • 

) 
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tiographen den Homer Tichtiger verstanden, als die 

' Ale^f^audrhiisciLen Etklärer. . 

Bei diesen Auslegern, denen viele der Neueren 
folgen , finden wir bestätigt , was mehrere über die 
Griechen im Allgemeinen bemerkten, dafs ihnen 

der historische Sinn fehle und scharfe Kritik *). Fast 
Alle suchten und fanden die Vurstellungen ihreir 
Zeit im Homer, und wie er die Kugelgestalt der Er- 
de , den Okeanos als Weltmeer gekannt haben soll- 
te, lieh man ihm auch Hie richtigen Ansichten von 
Ebbe und Flut u. s. w. Damit unsere Leser, wenn 
wir später einen der Commentatoren des Homer an» 
führen , gleich wissen , auf welche Art er über die 
Geographie dieser ältesten Zeiten dachte» wollen 
wir kurz die Ansichten eines Jeden darstellen. 

KalLimachus liefs den Odysseus im Mittelmeer 
timhertreiben, und nannte Gaudus, bei Meliie; als 
die Insel der Kalypso , und Ketkyra war ihm Scheria^ 
das Land der Phäaken Homer, meinteer., ha^ 

be nichts erdichtet, sondern Alles genommen, wie 

es wirklich sey, und ihm überUeiert worden* > 

♦ 

Eratosthenes hekuM^tete der 0ichter brau^. 

che nur zu ergötzen, nicht zu beleluen, und könn* 

4) I o erat. Panath. T. IT. p. 180. Athen. Deipnos. 1. I. c, 
14. Wolf Prolegg. ad Horn. p. 48. 75. ßarthelemy 
Voy. d. j. Au. Praef. 

5) Stnü>. L I. p. 44. 1. VI. p. 277. L VH. p. 299. 

6) Strab. 1. i. p. 15. 
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daher ertf ichteii wa« und wie er wolle ; was auch 
. Horner gethan habe, in vielen Dingen, so z. B. bei 
den Irrfahrten des Odysseus, den er im Okeanos um- 
hertreiben Ue£s *}. Hellas und die naheliegenden - 
Linder, meinte er 9 habe er genau gekannt und he» 
f chrieben , und kein Beiwort einer Stadt , einer Ge» 
gend ohne Grund gep^eben über Aethiopien, Li- 
' byen^ Aegypten hingegen. erzähle er, was er hörte; 
' liberhaupt zeige er , wie seine Zeitgenossen» hei ent- 
fernten Gegenden viele .Ünkunde da sie keine 
langen Reisen machen konnten und die Schüfahzt 
nicht verstanden, 

- Apollodor stimmte meistentheils mit Eratosthe* 
nes überein und tadelte den Kallimachus ' <)• 

Aristareh nahm an, die Irrfahrton des Oclvs?eii5 
und Menelaos hätten, nach Homer, im Mittelmeero 
Statt gefunden ; Kratss hingegen suchte die Ansich«r 
ten seiner Zeit in den Homerischen Gesängen» und 
meinte, er habe die Ei)de als Kugel sich gedacht, 
vuid ein Wehmeer zwisclien den Erdinseln ^ Ge- 
gen ihn erklärte sich QeminiAs * > j ; „ Aus Hang zum 

?) P- 17. 

8) Strab. 1. t. p* 28« 

9) 1. c. p, 15. 

10) Strab. 1. VII. p. 299» 

11) Strab. 1. 1. p. 44> 1. VII* p. S99. 

12) Strab. 1. I. p. 30« Eustath. ad Od. X. p. x64Q* 
Elem. astron. c. 13. in Petar. Uranol. p* 54* 
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Sonderbaren hat Krates, sagt er',' Was Homer init 
alterthümlieher £izifftlt sang, auf die ^waHre Beschäl 
fenheit der Sphäre angewendet. Denn Homer und 

fast alle alten Dichter stellen die Erde als Fläche vor- 
und verbinden sie mit dem Weitall , ' und ring^ um- 
her den O&eanos, der sie einschliefst und die Stelle 
^•s Horizontes vertritt, und den Aufgaiig der Gestir- 
»e- aus dem Okeanos und den Untergang in densel- 
ben: daher sie auch annehmen, dafs die nahe am 
Aufgang und Untergang der Sonne wohnenden Ae- 
thiopen von der Sonne verbrannt' seyen; denn^diesd 
Meinung ist der erwähnten Anordnung gemäfs, aber 

4or' richtigen Kenntnifs'äer Sphäre frenid. ' 
■^1 . ' * * * ' 

Posidomus gehört ebenfalls zu denen, die ihre 

richtigen Ansiciiten dem Homer liehen ujod er 

glaubte Jfci.bbje.und Flut erwähnt zu linden. • . • . 

itrabo endlich, und zum Theü auch Hipparch^ ^ 
meinte, Homer habe vollkommen die richtigen Vor- 
etellungen der. späteren Zeit gehabt, und giebt Aar 
selt'en'2ä, daß er irre, oder etwas nicht gewufst ta- 
be. Er habe nur manches ausgescliiimckt , ist seine 
Vorstellung, manches an einen andern Ort übertra- 
gen. Die Insel der Phäaken und Ogygia sucht er im 
Okeanos, womit Po/x&«W, der in vielen Stücken 
ganz wie er denkt, nicht übereinstimmt ^ «). 

Bekannt ist, wie abweichend Neuere den Ho* 
mer erklärten, wir wüiieu niu>an. Bocba^at^ *)i CXtt- 

14) Strab. !• I. p. 5» - « 

15) Strab. 1. 1. p. I. a. 4. 43, p. 20. «3. 34. aö. 37. 38j*** 

16) Geogr* Sacra. 
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Breimmaii M), Herman ▼«-^ir Hardt 
Wood und Andere eriimem. In den neuesten Zeiieti 

haben Manpeii, Vors und Gosselin Resultate ihrer Un* 

tersiichunpjen bekannt gemacht; aber auch sie stim- 
31)^ in«, vielen wichtigen Puncten nicht mit einandeE 
übiprein.^ Bis die scbAifsjiaaigen Männer, die ieut He-i 
XßßXs Qeographielbearbeiten» ihre Ausbeute mitthei^ 
len, mögen die hier dargelegten Bemerkungen als 
Fingerzeige dienen, wer von den genannten Schrift* 
Stellern uns den richtigen Weg betreten zu habeü 
acheini« / ' . . 

► * ■ ■ ■ 

Die Charte, welche Vors zum Homer gegeben 
hat, zeigt auf einen Blick, wie ep sich die Angaben 
des Diehters ordnete , daher wir diese als bekannt . 
irora'iMsetsen. Manhert*s Ansichten sind* folgende;' 
i,Die Erde ist eine FlScfae nnd zwar' ein sehr in' die 
„Länge gezogenes Oval ^°); die Inseln des Archipe- 
,',lagus liefen in der Mitte, und die Sonne, wenn 
„sie den höchsten Panct erreicht hat, steht übeiq i 
», der Insel Ort3'gia oder Dolos Von aller wei- 
yyter'en Fortsetzung trennt unsere Erde der Okeanos, 
„ er umfliefst , als Strom, die ganze, längUcliiunde 
,1 Fläche Erde er strömt in einem Gange 

r 

ij) 3icii, antic(iia, 

18) Ili^s po^t Homcnutt» 1 

Je]iaff4B luce p, 390, 
8a) Geo^r« der Griechen u. Kömer. 4 Th. S. I3* l3* 

89) $* Ux 
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t,{ioit^* t^mengt. «ich mctit mit dem M^xe» ob 
9, es gleich unmittelbar berührt. In der Odysiee itt . 

,,das Haus des Aides von der übrigen Eide durch 
yyden Okeanos getrennt, es geht aber nicht idi die 

Tiefe, sondeni liegt mit der übrigen Fläche des' 
yyMeeires in einer Ebene; in der JUade ist aber de$ 
„Aide«' Wohhimg unter der Erde Griechen» 
„land und Kleinasien kennt der Dichter genau; das 
i^tintierntere wenig, ui\des erscheint ihm Alles gana 
„vevflchoben ^^}. Seine seeerfahrenen Phaaken^ufe- 
^ten ohne Zweifel sicher genug» dafs westlich von 

ihnen ehi grofaes Land , da« heutige Italien y lag $ , 
„aber Homer wufste das nicht. In seiner Seele ste- 
,',hen die Sikanier nordwestlich über Griechenland, 
,,und alles was der Insel der Phäaker, Ithaka» kurz 
yywa« Griechenland' westlich liegt ^ ist offene See. 
„ Die Sikanier dachte «ich Homer auf der Westküste 
jjZwisclieu Tiiracien und (Triecheal.iud , und den 

Pontus Euxinus als offenes Meer Die Insel 

des Aeolus liegt westlich von Griechenland " ; die 
' y,Lästrygonen leben in den äulsersten Gegenden des 
„ Norden , wenn man es nach tmserer Charte bestim* 
» „menwolhe, in der TIuliü der Donau ^^). Weiter 

östlich liegt die ius^i Aeaea 8 ** 

aa) s. 10. II. " . 

, 24) S. 3. 

i - . • 

26) S. 4. ' *' 
«7) S. 5, 

28) S- 6* \ ^ 
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• Gpsftlm behauptet, Strabo baba Unreebt, 

defn Cdv-ssens im Atlantischen Meere schüfen zu. las-v 

sen , man kenne ]a alle Gegenden, die er besucht 

habe , Sti ongyle sey ja die Insel des Aeoius, die insel 

der Girce liege nahe hei dem Vorgebirge CirceUo ia 

Italien, und die Cimmerier niüfsten in der Gegend 

Ten Cnmae gewohnt haben. „Ainsi," fährt er forty 

n'en point douteuT que la nier a laquelle Homere 

donne ie nom d'Ocean,ne soit la Mediterranee." Seitt 

Landsmann, Herr Dureaa de la * Malle ^o) memt» 

•ehi viele Ton den Inseln nnd Gegenden , welch» 

. Odysseos besuchte, im Pontus Eulinus zu finden. < - 

. ' • * • • ■ ' ' . 

Aus diesem Labyrinthe der Erklärungen^ k^nn 

uns nur unbefangene Ansicht der Ilumerischen Ge- 
dichte retten i daher wir ujis zu iiuien selbst wenden», 

Dafs Homer und seine Zeitgenossen die Erde 
für eine Fläche hielten, beweisen mehrere Stellen 
in der Uiade und Odyssee: so, wenn der auljgehende 
Helios"), seine Rinderheerdeh auf Thrinakia, ganz 
. im Westen der Ei*de, sieht, und wenn Poseidon den 
westlich von Griechenland schwimmenden Od) sseus 
von der Solymer Bergen erblickt«*), was freilich' 
Strabo ") als Beweis anfuhrt, dafs Homer die Erde 
für eine Kugel halte. Auch der Beweis , dats diese 
richtige Ansicht den alten Sängern nicht fremd ^e- 

Sg) in seinen Anmerk. «u der Frans. Uehertefci. des Stra- 
bo L I. p. 36. 

30) 'Geogr. phys. dela mer solre^ Pari« i8o;r. g. |». 47« 

31) od. XII, 3So. 

32) od;v, 282. 
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wefeiii dem man aus Od. V, 393 herltiten woIUe **)^ 
iit nicht haltbar, denn da es heifst: 

00 Bedenke -man, dab frtiher die vom Stnnn empör- 
ten Wellen ihm die nahe Küste verbargen. Auch 
das unendliche (dTtetpGtjy) Land, und das unend- 
liche Meer des Dickters deuten auf keine Kugel * 
da anch der Hellespont so genannt wird und es 
im Allgemeinen nur Gröfse andeutet Ebefn ?o 

wenig hat Heraklides was er wollte, bewiesen, 
dais Homer sich die Erdkugel gedacht habe, weil ec 
tdpßific x^cjy sage ^ =>), da im ersten Gesänge der Ilia« 
de es auch von Troja heilst: Tpotp ir ei^pet^. 

Erwähnen wollen wir hier noch, dafs die Be- 
schreibung des, von Ilephästos für Achilles verfertig- 
ten Schildes , ebenfalls als Beweis für die Annahme 
der £rd9 sis Fläche angeführt ist ^^J. Die .ganze 
Beichreifottng schliefst mit den Worten: 

34) Strabo I. c. 

35) Od. r, IV, 10. V, 546. xvir, 386. 418. xix, 107. 

II. VII, 445, XXIV, 342. Y»{« «▼6£(>€^i*j II. XX, sie- 
ho die D 2 utuiigs versuche l^ei Eustatliius^ ad !!• VII» 
p. 690. cd, Roia. 

36) II. IV, ' 

37) n. xxiy, 776. 

38) Alleg. Horn. p. 4/a. 457. 

39) II. IV, 182. 

40) 11. iVllI, 477 —603. 
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hier wird d.er Okeanos ganz bestimmt ein Flujs ge- 
nannt; man hat im Homer schon , wie wir zeigten, 
vom Weltmeere. Nachricht finden wollen 9 ob dies 
gegründet iey , wird Folgendes darthnn. Das Wasser 

^ um Griechenland , bei Asieui, Aegypten, Trinakien 
beifst immer novtoZ oder nikayo'^ , auch aX^ und 
^aXa66a wenn yonlnsehi die Rede ist, liegen 
sie kv dXi, und in der ganzen Irrfahrt de^ Odys^ 
seus, wird:» wie bald gezeigt werden soll, erst das 
äulsere Meer Okeanos genannt, nie das iVliUelmeer. 

Als dem Odysseus, der auf dem Mittelmeere zux 
Insel der Kirke gelangt war» von dieser eröffnet wor« 
.den, er müsse zur Unterwelt hinabsteigen , dort den 

Sciidtien lies Tiiesias zu befragen, schickt er sich 
^ur Fahrt an ♦*); 

sie durchfahren dann, mit günstigem Windei das 
Meer, gegen Abend hin» und das Schill 

wo also offenbar der Okeanos dem Meere entgegen 
steht» und als sie aussteigen , geht Odysseus mit sei- 
nen Gefährten ^^): 

' 41) olvyp ireyroj Od. I, iSS* IV, 474. <JX? hia , Od. III, 
15s« iV, 577. Tovroc ;^8Y«K))Tijc , a-rfi^iroc, /x^^^*'«» 
Teuvtroc, tottltii Od. lU, 158' iV, 390. V, 84. iM- X, 
195« rkXayof Od. 3» Sakm99i% iv^uito^oi ^ «oAii|> Od, 
IV, ii2. VI, 272. 
4a) Od.IX^ 196. 

43) Od. ZI» 

44) ^* 
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Auf ähnliche Art wird bei der Rückfahrt erzählt 
Odysseas habe seinen Begleitern eüiztuteigeii be« 
fohlen: 

ri)y 2e xar* 'il,Mfavov TÖrA/txov (pf^e xv/ti« i^oOfo* 

Od. XII 9 I *^ 3 heilst es dann weiter: ' 

Aura^ ixu frorauoio Xi-rsv ^oev *il.K«aivoiO 
V^ov f( Aiai)]v. 

Die<?e Verschiedenheit der Bezeichnung finden wir 
auch allenthalben genau beobachtet, der Okeanoe 
heilst immer Ttota/ioS, ohne dafs seine Breite be« 
•tünmtwird. Er wird genannt ^o>d>5<K>l'''**), dxirAr 
Xaßpeitff^, ßix^rvdtvos ^'). Ebenfalls finden wir ihn 
immer mit Flüssen zusammengestellt. 11. XXi rühm^ 
sich einer, er stamme her vom Axius, dem breitstrÖ- 
menden Flusse; Achill erwiedert, sein Geschlecht 
tey noch herrlicher y Zeus selber sey sein Ahn, den& 
keiner der Ströme sich gleich stellen könne » 

•vta ß»9»^Mr«» /Mi«yat95tvoc 'Ümavoio t 

HM ««Mf M^^y«! MM <Pf tMrft fMjlfll »«M^IV» 

45) Ocl.XI, 6i6. . . 

46) Od. XX, 64^65. 

47) Od XIX, 434. U. VII , 482. 

48) y. 194. . 
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und II. XIV , V. 244 sa^L der Schlaf, 
■ 

jii« K«ri»V3f9tti/bti> KW ftV iroriifi«iD ^f$f9L 

an einer andern Stelle heifst e auch pooS 

'i2;i€aKOto, und 11. XX, 7, 

Od. XI, 156 Tagt des Odysseus Mutter, es sey 
für einen Lebenden schwierige zur üaurwelt Jun^ 
abzugehen > 

Dem Okeanes werden auch Quellen gegeben, sie 
sind ftoXv^opßov xstpaifiy yaoff.**^), ohne dab 
Homer die 'Gegend näher bestimmt. £ine alte ^age; 

bei lierodot. *^), suchte sie im Oslen, Andere ^abe»* 
«ie an im Wesien Aehnliche Ansichten hatte 

Hesiodus» Er nennt den Okeano« einen Strom * 
und Styx und Okeano« entströmen derselben QueU 
ans einem hoben Felsen; nenn Thelle um« 

49) IL xnii, 46a» 

sß) II. XIV, 700. 302. XVIII, 606. xxm; flofi. 

51) IV, s. - • • 

^2) Hesiod. Theo^. 282* Find. ap. Clpm. Alex. Strom. 
V. p. 542. Soph. Trach. 58. Cnllimach. lavacr. Pal- 
lau, 5. Lucian. Tragop. qi, Qiüul. Galab. X, 197. 
Sil. Ital. XIII, 553. Stttt. Theb. III, 407. Valer. 

Flacc. IV , 90. 

53) Theog. 242. 695. 959* Opp. etD. 4Si»Scut« Herc. 314. 
§4) Theog. 785 — 79»' 
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irelteii, als Strom Okeanos, die Erde, der zehnte 
bietst, aXß Styx, zur Unterwelt hiiiab. 

Man hat gezweifelt, ob bei Homer der Okeanos 
ebenfalls die Erde umströme. Mehrere der äuge» 
führten Stellen deuten sehen daraai hin , und andere 
bestättigen es * tm Osten erheben sich ihm £oe 
imd Helios aus demselhiBn 

ganz -dieselben Worte finden sich II. VII, 49T. 429» 

und Strabü • ') führt dies als Beweis schon an. Kben 
•o heilst es Od. XXII , 197 , die Eos kam, 

— — — — iratf */litf«vofo fo«lM^ 

Im Westen tauchte Helios wieder in den Okeanos ' 

. • vergl. 11. Xym, 239. 84a 

Da£s im Süden der Okeanos wogt , darf man 
schlieüseii» weil die Aethiopen dort wohnen , und 
Iris sagt ' 

-' — — tifjit yaq ori'^i a«' ^ilxflffVoio ^ea^0«y 

55) Vergl. Vofs fiber den Oeeaa der Alten. GStting. Mag* 
I. Jslirg. 8« St. 5*297* Bustath. p. 1704 5x4« Schol. Eur* 
Orest. 1384. Const. Poiph« de them* Them« Tftet«* 
Chil. Vllly 212. ^ 

56) Od. XIX, 428 — 433* 

57) 1. I. p. 2.. 
5a) IL Vni, 485. 

fi9) n. XXIII» 205. 

60) VergL IL I, 493* 4^* Od, I, 22. 9$* 
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Vom Norden sagt Strabo ^'M, 6'(t 6s uai vf TtpoS 
taiSdpKtoiS iöx^tia 'cüK&avizis iöxiv otrfwS ^vi^^ 

TO siftCOV tttfil ttfS dpHtOV ^ ^) : " , ' 

' Aus dem» was bisher angeführt Y^ordeu, erhellt auch^ 
dafs man die Erde nicht in*« Unerm^fsliche ausdehn- 
te, sondern ihr Gränzen gab, und den' Okeanos die- 
se bilden Ucls. In den 1 Jamerischen Gedichten fin- 
den sich mehr Beweise dafür. Hefc sagt * ^) : 

was sie v. 301. 2 vviederhohlt. Od. IV, 563 heilst es, 
dort«*) 

Durch die hier angeführten* Stellet i«t zugleich 

^ die Frage beantwortet, ,,ob in den Homerischen Ge- 
dichten der Okeanos nicht der Theil des niitieiiändi- 
schen Meeres westlich von Italien sey ? Wir sehen^ 
dafs nirgends etwas dazu nöthiget* dies anzunehnaen^ 
ja, dafs vielmehr Alles dagegen ist. , Am scheinbar- 
Sien könnte iium noch aus dem letzten Gesänge der 
Odyssee beibringen ^ die Erzählung von den, zur 

61) 1. X. p. 3. 

62) II. XVIII, 485. 

63) II. XIV, 200. 201. 

64) V. 567. 

65) Vergl. IL XXIU, 905. 9o6. 

66) T. 9. etc. , : . 
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Unterwelt eilenden, Seelen der erschlagenen Freier: 

i^Sair«/ *HiXiM0 «vX«|, tuu^/«ov0ir«i(«»v» ' . 

wo {reiüch die Angabe der ersten Kälfte ihres Weges 
fehlt» was aber bei Homer nicht ungenühnlich ist, 
man vergL Od. VIII, 79. 8a I, 103.' Mag auch in 
früherer Zeit d«T Grieche die Welt hn Westen bei 
Akarnanien , später mit Italien begränzt geglaubt ha- 
ben, zur Zeit dieser Jonischen Sänger halte man, 
wie diese Gedichte zeigen, schon diese Yorsteliong 
aufgegeben , und Alles weiter nach Westen gescho*» 
ben. Wir wollen noch hinzusetzen , dab auch alla 
Meergötter, die in der llias und Odyssee genannt 
werden, Okeanos und Thetvs anscenomtnen , der 
mythologischen Sage nach in's Alitteimeer gehö* 
ren « 9. 

ifine längliche Erdfläche anzunehmen, scheint 
mir bei Homer nie ht nothwendlg , da die anfiegebe- 
nen Entfernungen im Westen, die einzigen, die sicU 
finden, nicht so grofs sind, den Raum dort weit aus* 
zudehnen. Auch die Geschichte der Geographie 
' widerspricht ; erst als durch Entdeckungen im Östen 
und Westen man ein<?ah, dafs nach be: l< n Richtun- 
gen das Land sich weiter erstrecke, als man geglaubt 
habe, nahm man eine längliche Erdfläche an. He« 
zodot,' der über die früheren 'Versuche, die Erdor 
bildlich zu entwerfen, spottet darf hier wohl-alt 
Beweis angeiührt werden. 

«rt Od. V, 499. 44$ etc. . 

«8) IV, 36. • , 

B ' 
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. ; I>e?«eibe, nacbd^m ervoxber ves den vtit 
schiedenen Meinungen über das Anschwelleii des 
Nils gespfochcn, giebtan, daTs Einjßie ihn aus dem 

Okeanos herleiitii, invl iiniiehmcn rov ö' ^ilK€a voi/ 
ytfv niipi Ttaöay pf^ezr,uiid zwar, um eine zirkelrun* 
de Erdscheibe, , wovon vorher gesprochen. Im 23. Ka* 
pit^l imh.eUt ei;: ^ de n^pt tou *Slxsayav XtS^^, 
& dtpaietf: rov pivBov drsrttxafff o6h ix^i iXiyxov» 
pv yap riva iyooyB qloQC notajxov '£l^(£ayoy iovTd» 
^Oji^ppr Öa , ^ rivQi^ xo^y Ttpotapo.Y yevopisvcay 
f^l^WHiß^} ^oKsco toifro^a Bistt^y mofi^tv iösrBt- 
jta^^au . meiLind^rvox^ellungen dei: friUierea Zeit 
ficheinion ihm, dem-besser Berichtetes, «Erfindungen 
eines Sängers, wie er ebenialls die Sa^^en vom Erida* 
i^qs uijid andere verwatf. Zu Homer's Zeit waren« 
ejtiei* W^s^ ei nl i chl^ ei t nach » die Phö^iicier die 
einzigen, welche weite Fahrten nnternahmen un4 
den Westen besuchten. Durch sie mochten daher 
^uch die Griechen nur Ivachuchten über jene Ge- 
genden kaben , und die^e Kauffahrer der allen Welt 
hüllteii gern jene westlichen Länder und Meere. ia 
Nebel.^viid Dunkel^ um ihren Handel Z14 sichern; 
und verbreiteten abenteuerliche Sagen , über dort 
d,rqli.ende Gefahren, die sich lauge erhielten. Diese 
Quelle der Nachrichten ist auch der Ableitung de^ 
I^axnent . QJte^nos jws dem Orientalischen nicht un* 
Sonstig » WAS Bochart und Clericus versucht haben^ 
4a Pharorinus UMd'Andtfe- furkl^n, J '(aHmg 

* 

69) 1. ?. C. C!0. 21. 

TD) Steph. B. V. ^Slmtivgf. Kmm Eudocia ^, 

439» < • 
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Bisher haben wir da rgethan, welche VorBtelluni 
gen hef den älteren Gviecben über den Okeaj^os« da« 
Mittelmeer und die ganze . Erdfläche herjrschten; 
für die Ilesiiininung der einzelnen Länder, Inseln,- ' 
Flüsse u. s, w. bleibt die Beschieibunc^ der Fahrt deä 
Odyssen«» ' des ^enelaos und der Argohauten da« 
vrichtigsfey die wir daher naher untersuchen wollen^ 
um zu sehen , in welchen Meeren , hm. welchen Lan^ * 
dern sie umherirrten, nachdem vorher noch Ednigei 
über die Winde angeiuiirt worden, (um dadurch die 
. Kichtung der Fahrt und die Lage der Länder zu her ' 
stitnitien); und was wiS^ über Schifffahrt, ^Handel 
und Verkehr der Völker in den Homerischen Gedieh« 
^en selbst linden. » * " 

Wie geübt man im Bau der Schiffe war» und 
welche .Geräths.chaften man gebrauchte^ wird in der 
Odyssee ausführlich gezeigt ^^). Als Odysseus bei 

der Kalypso sich sein Fahrzeug baut, giebt ilmi. cUe 
Göttin: ..... 

die Axt| für denScliwttiig der Uättäe^escKmiedflt^ 
Crofs und doppelter Schneide » die eherne; ab^ im Ocre ' < 
War k&A. ijekfFich«t Stiel vom O^lhaum sicher befestigt'; ' ^ 
Gtib ihm daaral. ein geielillABiei Beil , «nd ffi^t« ih» de*- 

. ' i /*mrcge» 

j^ern an der Insel Gestade, wo ]ufti|geWa;Ldung .einporriirucliit 
£rle sugleich nnd Pappel und wolkenberührende Tanne, 
Mirre rexlCngst uild'trocken die leicht ihm wKren suk 

Schifffahrt. 

£r nun fällte die Stamm' und schnell war ^dlldttdet dia 

Arbeit« ... / ' ' ' 
Zwanug stürzt' er in Allem, umUeb iiut .eherifter AXjt fie^ 

■ 

B a 
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SciUiclitefte dimn mit dcn^ Beil^ iind or^fste wkaxf nacH ' 

der Richtffclmur. 

Jetzo bracht* ihm Bohrer die herrliche GiSttin Kalypso; 

Und nunhohrt ef die Balken , nnd fügte sie wöM 'an ein« 

ander; 

Heftete dam» mit .NSgeliiden Flolaiuid hlndendenXlammerm 
GTbfs wie etwa d«n Boden des weitumfassenden I<astsckiffa 
Zinunem sich wiixd* ein Mann, geüht in Werken der Bau- 
kunst: 

Bbenso grofs'eihaute'den breiten FIoÜs sich Odys'seiis. 
' Bohlen # odantf nfm Bord' , an hätifigen Hippen befestigt» 
Stelll er umher j und schlols des Verdeckes weitreiohendo 

Bretter. 

Drinnen erhob er den.Mast, mit der kreuzenden Rah^ ge-* 

füget, 

.Auch ein Steuer daran bereitet* er, wohl zu lenken. * 
Hierauf schirmt er die Reiten entlang mit weideneM Hechten, 
Gegen die rollende Flut; und füllte den Raum mit Ballast» I 
Jetzo bracht^ ihm Gewände dio heicrliche Göttin Kalypso, 
Segel da^on zu bereiten ; und kunstreich schuf er auch diese. 
Auch die Taue des Mastes und wendenden Seile ▼erband er; 
WSIzte darauf Init HebSsIn den FlolTs in die heilige Meerflut^ 

Dies ist die Schilderung eines Fahrzeuges, welches 
ein einziger Mann, der nicht unerfahren war im« 
Gebrauch der genannten Werkzeuge '^), in kurzer 
Zeit verfeiiigte; kunstreicher waren die eigentlichen 
Schiffe, daher auch Schiffbauer als Künstler geprie- 
«en werden '^). Die Schiffe hatten Verdecke 
iiielleicht nur halbe '^)« eine Art Anker waren 
mit einem Man versehen» den man ausheben konn- 

73) II. V, do 61. vergl. IL XVÜI, 390. 

74) II. XV, 435. 729. ' ■' 

75) Thuc. I, 10. ' ' 
76^ II* XIV, 75 — 77. Od. IX, 136. 



Digitized by Google 



te und wurden durch Ruder und Segel fortbe- 
wegt Thucydides bemerkt ^*), Homer habe die 
gröüiten. und kleinsten ScbifTo nach der Anzahl der 
Manitschaft bezeichnet» jene fafsten l2oM»iiiy die* 
«e 50. Als ganz gewöhnliche Schi^ finden* wie 
solche genannt , die zwanzig Ruderer hatten •®), 
Die Phäakeu hatten 52 ^ Die Schiffe zog man, 
wo man verweilen wollte , an's Land '^), was nur ■ 
dde Fhäaken nicht gethan zu haben scheinen die 
aach iain eigenem Schiffswerft b^afseii * 

Oes Tages richteten ]ene Griechischen Seefah« 

rer ihren Lauf nach det Sonne, des Nachts diente 

ihnen der Mond darnach zu steuern und mehrere 

Qestirpe Odjssetts lenkt dias Schiff 

^ ' — ^ . — — die Augen 

Auf die Plqadett gewandt, und deu spät gesenkten Booteti 
Auch die Bärin, die sonst der Himmelswagen genannt wird^ 
Welche sich 4ort nmdröht, und stets den Orion bemerket» 
Und allein niemals in Okeanos Bad sich hinabtaucht* 

An Nebeltagen daho-, oder während trüber Nächte, 

waren sie in grolser Gefahr , verschlagen zu werden, 

oder irre zu fahren » und Odysseus Klagen ' findet 

man ztt solcher Zeit gegründet *<): 

Freunde, wir wissen ja nicht, wo Finster ui£s oder wo Licht 

istj 

77) Od. II, 424. 
7$) IL Od. 

79) I, 10. 

80) Od. I, 280. II* I, 309. ' 

81) Od. VIH; 35. 
«2) H. II, 151. 153. 

83) Od, VI, 263 — 869* ' 

84) Od. V, 934. 

85) ^<1* ^9 <90. 
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Nicbt wo die let^eli^nd« Sötaii^ hUhabiiilkt unter tUe Bmie^. 
Koch wo sie wiederkehrt. 

Um sicher zu geben, hielt man sich daher gewöhn« 
lieh am lUfer ' ; in die hohe See zu stechen , konn* 
te nur die Noth zwingen * . ij^d Nachtfahrten wag- 
te mafl höchst selten. ^ Nur vor dem Winde verstan- 
den sie zu segeln, nur bei ruhiger See vertrauten sie 
«ich den VYogen an; sobald Sturm oder Unwetter 
idrohte , eilten sie an*s Ufer und brachten die Schiffe 
in Sicherheit *^)* Monate lang harrten sie im Ha** 
ven, einen günstigen Fahrwind abwartend '**); ein 
Vorgebirge zu umschiffen, war eine der schwierig- 
sten Unternehmuni'en, und Malea war schon be- 
rüchtigt***). Auch nur einen Theil des Jahres ge- 
traute man sich das Meer zu besegeln ; Furcht vor 
Stürmen hielt, in den übrigen Monaten, sie am 
Lande. 

* • i 

Von Troja hinüber nach' Griechenland schien 

eine weite Falirt, uiui gerade duich's Meer zu steu- 
ern selu geiüiirlicb. Die Griechen berathschiagten ' 
daher in i^^hOs > nach Menelaos Erzählung: • 

Ob wir oben um Cliios, diefclsig'p, unscrr Heimfahrt 
Lenkti'ii auf Psyna hin, yi:' selbst zur Linkeu behaltend; ' 

04cr unten um CbioS} am üau^ d«< sturmiscbea i^iiuas, 

i ' 

P6) Strab. 1. I, p. 48. 

87) Od. XII, 404- ^IV, y57, 302. 

8ö) Od. II, 43^. X. 80. XU, 279. etc. 483, 

89) IL II, i^i. 153. ÜtU iiC, 74. 75. 

' 90) oa. \n, -325. 

90 Od 1\, i!o. 

99; Qd. iil^ X69 -« 274» 
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tilid wir ftefateli den Gott utn VorlMeutiiitg; düoli (»fiek 
*13eatete uxi», und befahl» dftfs wi1^grad<e diirc;lL> I^e«r 

, . ♦ - . aufEuhoea 

Steuerten, um nur in Eile hinwegzufliehn vordem Unglück« 

An einer aaderji Stelle heilst es * ?): . . : ' 

^ — Ithaka*s Ruf ist wol^ äs trofa gekömiSDraT; ^ ^ / 
Das dock wdt, wie man sagt^ Toni Adhißsähen hägtdm ent^ 

' . fexut ist* , ,1.. 

Von Meneiaos sagt Nestor • 4 . ' • : 

— — 'jener ist neulich wiedergekehrt 
Fton von entlegenen Menschen, Woher wohl' keiner die 

RfidEkehr . 

Hoffen darf, wen Einmal hinweggesjohieudert der $tunuwi]i4 
Durch so grofses Gewässer, sogrols ist jenes und fdrehthar. 

Ganz so wird von Paris gesagt, der von Sparta nadi 
Phömciennnd dann heimschiffte , er habe unendt- 
Uchet Wogen durchneuert^«)« Wie sehr man sich 
schetite, gerade durcli's Meer zu fahren, beweist 
Meneiaos. Die Insel Pliaros war nur Eine Tagereise 
vom Slroiu Aegyptos und doch heilst der Weg 
lang und gefabrUch, und mah fürchtet ihn zu ma- 
chen 

Nur die Kreter durchfahren kühn die Salzflut 
und schifften t mit gutem Winde, gerade von iMret 
I«sel irtch Aegypten»«), und Iduaieneus besucht© 
oft 

den Alenelaos Die Kreter waren als kundi- 

93) P<i. XIII,, 948- 949. 

, 94) Od. 3,,3iÄ- 3««- V 
• 95) Ih VI, 29h. ^ 
96) Od. IV, 366. 

07) V. 4x3. , ' , . . . 

^ 08) t)ii. xfv, asT' ' ' ' ' * 
99) 11. m, 233- - * * 



Digitized by ÜOCgle 



ge SeefaCinrer iMrüliM) Handel und Seertub lockte 

sie , wie die Taphier, weit fori ^°°). VVa?; Odys- 
seus dem Eumäos von seinen Schicksalen,, unter fal* 
schem Namen erzählt , findet Glauben und mag die 
Geschichte mancher Freibeuter jener Zeit, als noch 
Seeräuberei nicht unehrlich war, gewesen seyn, da« . 
her wollen wir hier Kinig^es ausheben, weil zugleich ' 
eriieiiet, wie durch solche Raubzüge manche Nach- ^ 
richten über entlegene Länder verbreite|t 'werden 
konnten* >Erftamme aus Kreta, sagte er sey 
als Nebensohn eines reichen Vaters, bei der Erb- 
schaft nicht reiciilich bedacht, habe sich aber alt 
tapferer Ivrieger ausgezeichnet , 

Siehe, bevor gen Troja hinau^scliiffifc die Ackaier, 
Neunmal führt* ijek M&nner und leiohthinsegelade* Schiffe^ 
Gegen entlegenes Volk; und reickliche Beute gewann ich« 

Er focht dann zehn Jahre vprTroja, kehrte auf Ei- 
tlen Monat nach Hause zurück und eilte wieder fort, 
um nach dem Ströme Aegyptus su fahren. 'Dort 
plünderten seine Begleiter tmd verheerten das Land, 

win den aber geschlagen , uud nur dem Führer 
schenkte der König das Leben. Sieben Jahre ver- 
weilte er dort, viel Gut sammelnd, dann fährt er 
mit einem PhÖniker, 

^ — — der der Täuschungen kundig. 

Trügerisch, und schon viel zur Piag* ausübte den Menschen« 

Ein Jahr blieb er bei ihm, da, erzählt er. 

Führt' er gen Libyen mich, im m'^erdi.rchwallendcn Schiffe, 
Unter dem listigen Schein, als braucht' er meiner zur La« 

I dung, 

100) Od. XTV, 948 ^ Sd4. 453. XVf 4^. 4$l* XSY, 949^ 

101) Od. MVi 191 — 360. . , , . < , 
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X)a£s er dort mich verkauft^ und ^of sen Gewinn «ich er- 

wiirbe. 

Nur Schiffbruch rettet ihn » vvodurch er entkömmt. 

Wie die Phöniker hier geschilflert werden, kom*^ 
men sie mehrere Male vor; sie besuchten Griecheu- 
' landt Küsten hänüg , waren geschickte Seeleate, . 
tind brachten künstliche Waaren aller Axt , übtbii ' 

aber auch Menschenraub ^ ® 

Gleich ihnen waren die Phäakeii lam lior» 
-Seefahref: gepriesen, und ihre Sclinelligkeit im Se- 
geln, schien dbn Griechen übernatürlich '^')» und 
Homer gebraucht von ihnen das Gleichnils» 

- Schnell sind ihnen dieSchiffe, wieFittigey oder Gedanken* 

vnd i^^) er sagt: 

— nicht sorgt der ^häaken Geschlecht lyn Köcher und 

Bogen , 

Aber Mast und Ruder und gleichlunschwebeude Schiffo 
Liebeu sie, freudiges Muths grauschiminerudes Meer zu 

durchsegehi los), 

Schifffahrt war zu jener Zeit so gewöhnlich, 
dafs CS als behremdend angeführt wird, wenn ein 
Volk das Meer nicht besegelt« So wird von den^y* 
klopen gesagt ^ : es gebricht ihnen 

•~ ~ — an rothgeschnäbelten Schiffen ; 

Auch sind dort nicht Meister des Schiffbnus ; woMzu bereiten 

Schöngehordete Schiffe, die, mancherlei Werke bestellend, 

loa) IL XXIII, 744. XII, 272. 286- XV, 414. 4l8> 

103) Od. VII, 36. . 

104) Od. VI, 270 — 27a. 

105) Vergl. Od* VIII, 55Ö - 559. ' 
106} Od. IX,'Sa5 — Z99. 
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' lUogt m doi Stiilteit der Wdt liiiifteiiertaiirid wie ge. 

wöhnlich 

M&mer «ojttt xu 6inaiid^ im Soktff durcbsteuerji die V«er- 

flut, ^ 

Wdohe bald auck die IomI iiim blühenden Lande sieh 

iohüfen« 

An Mitteln daher « sich Kunde über n) an che Ge- 
genden zu verscliaflen, fehlte es nicht, wenigifons ' 
Sagen über nahe und entfernt e Länder müssen durch 
Haa lel, Kriegszüge und selbst durch- die SclaVen 
nach Griechenland und Asien gekommen seyji. Wie 
sich darnach das Bild der Länder gestaltetet werden 
uns die Reisen zeiiien. ^ , . 

Gehen wir nun bei der Untersuch uns; über die 
Win^c von den Homerischen Gedichten aus, so .hn-t 
den wir namentlich vier Winde aufgeführt ^^^j» 

Kau Bo^e))( au5^YfV£r)}(» Mty« xu/u« KoXivlwtr» 

Wie sie einander entgegenstehen» ergiebt sich aui 
emer andern Stelle i^*): 

'AXXoT« fi«v T6 Koro; Bo(i?>7 irßoßaX«C"K8 (J»sp6ffS«i, 
*AMori y «üt' Eypof ZfiC^ujty ii?«ffxi 5iwvt*tv i of). 

Die Windrose der damaligen Zeit scheint auch nur 
diese vier Hauptwinde bezeichnet i^n haben , so dafs 

ieder die Nebenwinde mit uaifafste. Borcas ist dec ' 
Nord, mit seinen Nebenwinden, und dsi Thrakien 
der Nanie für Nordland ist, so weht er von dort 
her ***)/was aber auch vom Zephyrus^ dem West- 

107) Od. V, 205. ' 

108) Od. V, X^'^' 32. • . ' 

109) Cfr. Od. XIU, iio. lir. ' 

110) 11. IX, 4. 5. 
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und Nor4weitivinde, 'gmgt,:isr#rdait £aiiiii; 'btssoi»*« 
ders ia Besdehung auf Kleinasieii: i. 

» 

— ^ ftVEUüt SuO "TOVroV OOfVSTotf 

fiäide werden oft wieder' «ereint genanm >>i)r> 

trocken erscheint Boreas im Herbst ^ ^ und er heifst- 
ai'^pjjysvri? ^^3). Als stürmweh im Aegaeiscben* 
Meere, wie noch jetzt, wird er -erwähnt ^ ^ ♦> > statt de«» 
Nordoste« ' finden wir ihn auch .^'^V und vor fldlea^ 
nürmischen Winden wird er genannt ^'^^ ). i 

T^ephyrus bringt Nebel und Sturm ^ ' ').und dafs 
, er.d^r Westwind ist, und mit dem Netu« Siidwen^i 
beweist II. XXI, 334. Der feuchte JVo^fw, Süd^ 
führt Nebel herbei, und er m|t dem JSv ruf, Ostwind», 
vereint, «türmt das Meer auf »j, 

• ■ ^ 

Verfolgen wir nun den Odysseus auf seiner J^eise». 
über weiche auch, wie früher schon bemerkt worden^ 
die Alte» «itfaniig. stntfen, ind^m ^sie untersuchten « 
ob, wie Gölllu» »if) sagt: iv iöiio :^a\a(jutj 
Ulysses erraverit, ;iar<af *Api{fT(xpxoy, if rj7 eSo?, 
nata Kpatt^ta^ so wird kein Zweifel bieibe^y dafs 

111) II. XXIII, 195. aoft. 213«.. 289* 

112) II. XXI,. 326. 
n.H) 11. XIX., 358. 

HO il. XV, 24. XIV, 395. 

115) Od. XrV, 299- • ^ - • - 

116) II. V, 523. üil. XIV, 253. 

157) III, to. IV, 226. Va, 63. IV, 423. 

118) H. II, 144. 145. 

XK) N, AtU J^V, 6. vergl, StrfOi. I. I. so. - 
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er im Mittelmeere umherirrte, nicht im Okeanos, 
nicht im Pontus £axinu9$ und obgleich des Eusta- 
thias Tadel» den er» mit mehreren der alten Ausle- 
ger gegen Homer erhebt nicht ungegründet ist» 
ddis er an so vielen Stellen sich beenüge, seine Ilel- 
den sagen zu lasen, darauf Jukren wir weiter i so 
ist es doch ungerecht hinzuzusetzen» ,»er habe es ge- 
tban» um nur Erdichtung an Erdichtung zn reihen», 
imd damit man nicht weiter untersncheü könne, ob - - 
«eine Angaben richtig wären oder uicht,*' Des Odys« 
•eus Erzoiiiong istiolgende ^ ^ : 

Die Stadt liegt an der Thrakischen Küste, er zerstört 
•ie , und nach Verlust mancher Gefährten schifft er 
ab» mit dem Jlorlpa« ''')» der bald so heftig wird» 
dads er sich gezwungen sieht» das Ufer zu suchen. 

Am dritten Tage erst kann er wieder absegeln ^*') 
* und hoift nun glücklich nach Ithaka zu kommen» 

Wir sind noch immer im Mittelmeere» Mal^» die « 

Insel Kythere sind bekannt, und die Lotophagen ver- 
setzten Aiic an die nördliche Küste Libyens 

r 

ido) p. 1615. ad Od. UL 
lai) Od. IX, 39. 

122) V. 67. 

123) 73. 

124) Scyl. peripl. p. 47. ed. Hnds; Harod. IV, 177. 
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er schifft auA, »och im n^vtos , mid ter. Noxdost 
txisb ihn. 

Auch von den Lotophagen bricht er wieder 

auf 

Hier fehlt uns ganz die Angabe der Richtung^ die er ' 
nimmt, I>ie Späteren yerseUen die Kyklopen nach 
Sicilien ? ? Diese ganze ^restliche Gegend scheint 
aber diesen Sängern nur durch ein dunkles Gerücht 
bekannt gewesen zu seyn, so, dafs man nicht ange- ^ 
ben kann, ob sie das, nachher Italien gesianutep Land 
als Halbinsel oder Insel sich dachten« und schwan* 
kend bleibt , wie die Eilande des -Westens gestaltet 
waren und lagen. 

I 

Vor dem Lande der Kyklopen ist eine kleine, 
fruchtbare, doch unbewohnte Insel, mit einem Ha- * 
fen, dort landet Odysseus, des Nachts, von den - 
Wogen hingetrieben. Am folgenden Morgen sehen 
sie, yatar KvxXafTreöV, das nicht ferne ist, erblik« 
ken den auisieigenden Rauch, hören die Stimmen 
der Kyklopen und ihrer Heelden. Odysseus fälirt 
zu ihnen, mit Einigen seiner Begleiter; aber wir er- 
fahren Weiter nichts über das Land , er nennt es frei- 
lich 4^etpoff aber eben so heilst ihm auch di^' 

Strab. c. III. p. 157. 1. XVII. p. 829. 834. PUn. l. 
V, c. 4. Ptolein. 1. IV. c. 3. 

JQfy) V. 105. ■ ' 

126) S. die Stellen hei Cluver. Sicil. antiq. p. 7 — «3» 
vergl. Lustatli. p. 1618, 1644. 1636. l6^. a85* ' 

' 187) 



Digilized by Google 



Im^ der %ß\y^ » » »^uad ißt Vb»9keh « * »). Nach 

den bekannten Abenteuern, kehrt er, mit seinen 
geretteten Genossen, nach dem kleinen Eilande zu- 
lüok:, und rttderir' vim dwii eur^Ins^l «Aeolild 
DaTs diese im Westen liegt, beweist v. ss^'Aeolui 
bändigt alle .Winde, .teij^gs ^ßd) $seus .Ahi;aihrt, nur, 
sagt dieser. 

Neun Tage und Nächte fal iren sie (v. 28«} > zehn* 
ten gewahren sie schon die heimathUcheu Fluren^ als 
ein heftiger Sturm sie' iilr' Insel des Aeotus zurück- 
wirft, die ^. 3, die scnvtimfnetiaeTnsel genannt wird. 
Sie nnhscn wieder abfalirm ; oluie die Richtung an- 
zugeben, rudern sie sechs Taae und am siebenten 
gelangen sie zum Lande der Lästrj'goii^n (v. 92); 
auch dies verlassen sie, und wir ejrfalbren nichtf 
weiter, als (v. 133), 

und V. 135 , 

Üeber die Laj^e die<?er Insel findet sich spiiter eine 
Angabe; denn als Od^'sseus ^^^^) zur l4z^ter\yeilt,eQU 
und also zum Okeanos mufs 1 heilst m yw^^iifuak^ 

128) Od. V, 56. H . 

Iß9) Od. i • ; ' • ■ ' V 

13a) Od. X, U \ .i : . ' ' * • 

131) Od* X, ßo7. , ' V 



Digilized by Google 



uncL $J0 gebtaachen ' * ^ J ■ einen Tag zu der Fahrtt 

* 

Obgleich Homer keine Stxafse im Westen nennt» $o 

zeigen doch diese Stellen^ verglichen mit den früher 

angeführten, dafs er eine Verbindung des inneren 

Meeres mit dem Okcanos kannie i^ncl hier daran 

dachte, und der Fra^c "au^-^uweichen , wie Odysseus 

den Weg dahin gekannt habe , .sagt JLiriie , als Odyi- 
•eus fragt . . . 

er solle nicht zagen: 

TIJV ^8 Tot TvoiH Boqtao (^SfJJfflV. 

t " 

Eustathin« meint »»4), mch Anderen^ Spa9BW 

nBpaff9iffy afkXa St' cbHsavov iva dTß,oi o3? 
trj^ eÖTTEpia^ BaXauOrfS' sfs- chnaavcv 7rXev6a^ Hat 
öta Tov roiovtov (^uearov^ //yovv dta rrfS 

''N^fimen wir den Faden wieder auf, so gelängen- 
wir mit Odyssens «»«J dort am ükeanos, einoxn 
I,ande . . 

ivStt l» Hiftf^^v M^m hu*H «» «Alf rt , 

132) Od. xr, ir. . 

133) 0<;l. X, 501. a, 
134 P- 1667. 

135) Od,XI, 



Digitized by Google 



I 



DaselVfi tteigt der -Held mit seinen Geffiirfen «at 

(v. 22.) und geht napa poov 'D^utavow , bis zu der 
Stelle, wo der Eingang zur Unterwelt, ist. Das Fol- 
gende übergehen wir^ \xxl\ sehen» wie er wieder 
iieimkehrt 

a'jroyfr t* a/u|3aiViiv » avot Tg *^D|uv>jc/ft Aicari. 

T'/^V Mar* '-flxeavov totä/uov C!f(>6 Mv/ua ^ooto» , 

£ir gelangt dann 0 : 

zur Insel der Kirke zurück ' ^ *}« 

Bei der Abfahrt von dort^ «agt er nnt nichts» 
al» sie hätten gerudert» und auf GeheiCi der . Göttiii 

K trieb sie ein giuisuger Fahrwind ^^'); dafs sie sich 
aber in dem Meere hinter dem jetzigen Italien und 
SicUien befanden, dafür spricht die Angabe, da£s . 
sie bei den Sirenen vorbei und die. Irrfelsen, 
durch Scylla und Charybdis zur Insiel Tlirinakia ge- 
langen '♦®). Audi von dort abfalireud giebt er den 
Wind nicht an, erst v. 407, als das Schiff untergehen 
eoU, sagt ^r, def Zephyrös wäre mit Heftigkeit los- 

: gebrochen, vermuthlich derselbe, mit welchem sie 
bis dahin fuhren. Indeni Odysseus auf den Scheitern 

336) r. «36 ^ 

J37) Od. XII, I. . ^ . , , 

J38) V. 3. 

139) 04. XII > 149» 

140) V. 197. 
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des SchiiT(»s hintreibt, • stillte sich der Zephyros ab 
(v. 426) , und der Notos jagt ihn zur Charyhdi« ztt* 
zück und ani zq}inten Tage gelangt er zux' Insel der 
Kalypsa, aber «von der Kicbtung des Winde« und 
der Flttt erfahren wir nichts. , 

In einer anderen Stelle '♦^) Hnden wir die An* 
gäbe, die Insel der Kalypso liege im Mittelmeere 
(»rroO» fern Ton Fierien. Hermes entschwebt 
dem Olympos ' 

^ Ulf ^iif» V hnßtt^ t IE mlhf9$ i/mn iwnf» 
e«tMtv*'t*ifr'iWiitt/tM| kmfvf f^t$i iodMfi 

tuf huXot «oXiMWiy ox^K«'«« iM»/i««*i» 

mXX^ 'vrMtut Ttfy v^tfov i^nuto <rtiko$^ iw€m9 ^ 

w»S* U ««»rov iMiBfof« iwnqcvU ' 

und V. 100 sagt Hermes, er seynor auf Befehl de* 
Zeus gekommen , 

ri^ V ttv fiiwv T99^ev%9 )i«(S^ftJbt0i iXftofov Clmg. 

«nd Odyssens, der dem Vorschlage der Kaljpso nicht 
traut , erwiedert ihr « ♦ , sie wolle ihn verderben, 

yj M8>>e«f ^X«^'» Tt^aav fxty» katXftA ^fiA«#^f , ^ 
' Seivov t' «p7fl(X«ovT« • To V ou5* iiri 'f*9«f 

Dafs diese Insel westlich von Ithaka liei^t, darf man 
aus der Angabe schliefsen, bei seiner Heimfahrt 
•oüe Odysseus jo steuexn^ daÜB er den Bären zur lin« 

» 

141) Od. 50-> 5S. 
149) Od,* Vj 175 ttc. 

c 



ken Hand behiLte ' 5 > SMIeuzdin Tag« JnwAfahr 
er das Meer^ ata achtzelmten sah er. das I^and dac 

'Phäaken 

— ^ iSt r' ayxtffToV irtXfv auntf* 
tü^mn Vf c&s ora ^vm> a» i^ifofiiaf «09«tf » 

da entfesselt plötzlich Poseidon alle Winde, die sein 
Fahrzeug zertrüinmem , so dafs er selbst , ein vSpiel 
der Wogen, herumtreibt. Er mufs, nach des Sän- 
gers Vorstellung, weit nadi Nörden hinauf gerathen 
16} n , denn als Athene den Sturm beruhigt 

Er schwimmt dann zwei Tage und Nächte hemm, 
bis er an*s Land der Phäaken kommt. Dafs Scheria 

und Ithaka ziemlich weit entfernt lagen, ist die Vor- 
stellung der alten Sänger, da das Schiff, das den 
Odysseus heimfiairt, eine ganze Nacht fahrt *^*)> 
und doch ihre Schiffe in Einern Tage nach Eufaoea 
und zurück fahren. 

So ausgemacht es nach diesen Angaben scheint, 
i dafs Odysseus auf seinen Irrfahrten meistentheils im 

l^Iitlelmeere blieb ' ^ ') , nur einen kleinen iiieii des 

# 

143) Od. V , 270 — a?7. 
14^) Od. V, 880. 28f. 

145) V* 385* 

140) Od. XIII, 35. 93. 

• 147) Dals die ältesten Dichter den Homer aucK so ver- 
stunden, bemerken Mehrere. Schoi. Apoll. Rhod. III. 
31 Scliol. Eur. Med. 1342. Thuc. IV, 24. Vergl. 
Olympiodor. ap. Phot. cod. 80. p. 114. 'Strab. f. 1. p. 
22. 23. Euripides hatte cüeselheu Aiisichten üi)er die 
ixrikhriea des Odysseus Troad, 4^ — 44^ « 
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Olceanos befuhr, und gar nicht den Pontus EuMnus 
bexubrte.» so bleiben doch der Schwierigkeiten la 
Anordnung der genannten Völker. viele , ebenfalls 
bei der Erklärung einiger 'anderen Vorstellungen jei« 
ner Zeit üb^ den Westen , worüber wir bier 4iodi 
Einiges hinzufügen wollen. 

* In der alten Geograplde machon wir häufig die 

Bemerkung , dafs lange Zeit hindurch fabelhafte 
Nachrichten über Eigenthümlichkeiten mandief Oe^ 
genden und Völker hn Umlaufe blieben, nnd dafa, 
' sie selten ganz verschwandeA, sondern immer nur 
den Platz veränderten und den KrkundjrTunsen aus- 
wichen. Mit dem Osten scheint in irüherer Zeit 
sehr wenig Verbindung gewesen zu seyn, da der 
I<andweg hinderte; daher ist vorzüglich der, We- 
rten das Land der Wundersagen und Fabel gestalten. 
Anfänglich mochten Akarnanien, mit dem Fel?en 
Leukas, und Italien die äufsexsten Länder seyn^ 
wovon die Griechen gehört hatten» wovon ihnen 
Sagen initgetheilt wurden « tmd wohin sie ▼ielleicht 
schon alles das stellten, was später weiter rückte. 
Zur Zeit der Homerischen San^^er war ihnen Thri- 
nakia und das bis dahin äufserste Westland nicht 
xnehr die Welt* Gränze, wie ihre Kunde der Schif- 
fahrt zeigt; daher wanderte manches und tauschte 
den Platz, weil sie nun einmal im äufsersten Abend 
es suchten. Mochten nach den Vorstellungen frühe-, 
^ xer Öänger, die Hesperiden in Italien gewesen seyn, 
jetzt wairen sie nicht mehr da, pnd Sagen, von der 
Iß'ruchtbaTkeit dieser Gegenden, die später so über- 
trieben erhoben wdid, scheinen schun den Griechen 

Ca 
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fengelcottnieil zq seyn^*^). Stwas AehnVtibai finden 

wir in GriechenLiiid s'p!b5?t. Vielleicht war früher 
in Kleinasien das gegen Westen liegende Land im 
Allgemeineli ihttff yrf genannt, da die Entfernung 
fpoh zu 9eyn schien , wie Athene sagt '^^); 

bei Homer fther ist es noch nichi, wie es später ward» 
ein Name ffir den Peloponnesus, sondern bezeichnet 
im Allgemeinen jedes entfernle Land« Odysseus 
sagt im Lande dexPhäaken: 

Noch deutlicher iit eine andere Stelle '^'); als 

Telemaclios zum Eumäos kommt, erzählt der Sän- 
ger « Odysseus habe ihn umarmt , geküTst und ge« 
weint» 

Nur in diesem Sinne wird es auch vom Pelopon* 
nesu«^ gebraucht; so sagt Nestor er habe mit 

den Kentauren gekämpü, in IIvAov iX^ojy, tfjXo- 



14«) Od. IX, 116—141. lo6* 
' 140) Od. XIII, 848, 249» 
Z50) Od. ¥11, 94. 

T51) OdT. xvir, xs. 

152) IL I, 270. 
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Sf€v aTt^ris ymri^, und Hektor «cbilt de^i Fa- 
ns» dä£» er - . 

Spätere Dichter e\n gebrauchten es als Namen dei 
Peloponnesus, vielleicht durch diese Stellen Homert 
Vewogen* 

, Die alten Sänger wsetzten, wie wir oben t«^ 
nen, die ^pnmetier an den Oke^os ' 

AUda lieg^ das Land und Oeäet der Kimmerxschea 
' • • ■ ' Mäi&cr, 

Eingehünttili Nebel und PItiftaniilss nimmer auf Jene . 
Schauet Helm . her , mit lenchtenden Soimeiutralen ; 
laicht wenn, empor er steiget aur Bahn des steniigen Him^ 

* mels, 
I^och wenn er wieder «ur £rde hinah Yom Himmer sioli 

wendet; 

Sondern euftsetaUphe Naeht «mviiht die elenden Meneehenit 

Die Ausleger haben hier mancherlei versucht 
einige fanden die Kinwueaey in Italien viel« 

153) 11.^,4«). 

154) vgl. Eustath; p. 382. ^ X845. der scheu rieh», 
tig sagt (pag, 102O av>«5i|w« }| «011 icep* 'O/Mfe*? 

Yif, Buva/<ivi| tif nsAcTowifffiAv A«jbtpiK»ieSm. ($choL 
min. ad II. «, 270. Hesych. et Snid. r, 'Airi^O Apol- 
lonius (lex. Horn.) bemerkt 'Aiwitf ywiff rn« M*i^«» 
^>,Xov It CK Od. ir, J/: nfj «cXorowiftrov» 

x«ii«(. Btistath. ad Dien. Per. 415. Stnüye. L VIII» p, 

155) Od. Xr, 14. 15. . 

156) Streb. 1. I. p. (j. 20. 149. 1. V, p. 244. Eustath. 
p. I379- P- 1667. P- 1670. 7r. Strab. 1. jai, p. 553* 

157) 1. c. Txetz. Chü. XWI, 448. 



xdeiiitto sie im Norden 'des Pontas Btudiiiu' zu tvef-^ 

fen, andere, und wie Eustaüiius anführt, die alten 
Scholien y veiseizUen sie an den Okeanos , nicht fern 
vom Hades. Diese letzte Ansicht seheint auch die 
richtige, und man mu£s sich nur durch die Gleich* 
Keit^des Namens der späteren Geographie nicht rer* 
führen lassen. " i * • * 

Wie nach llome): Finsterniis im Westen die Kim- 
merier einhüllt, so £nden wir auch später dassel« 
he dort vom Okeanos behauptet. Auch bei: den 
Orientalen ist der Werten der Sitz des^Diinkels und 
der Nacht , und ' noch jetzt heifst der atlantische 
Okeanos das dunkele Meer Stjabu ^^^) und 

nach ihm Andere '*°) hab/en behauptet, Homer 
nenne die südliche Erdhälfte« das Land Jrpos^ ^ta ^ 
t* ^^\iovtBf und die'nördliqhe heibe teppff. So^fpn 
Andere hingegen lassen ihn dadurch Osten und 
Westen bezeichnen ' Der Beweis für die Richtig- 
keit einer dieser Meinungen lälst sich nicht blofs 
dadurch führen , dafs man angiebt , diese odeK 
jene Insel liegt' ^po^ ^o^oy , sagt Homer, Mf un- 
seren Charten liegt sie gegen Norden und daher 
ist diese Wehgegend gemeint , weil hoclist wahr- 
scheinlich die Sänger nur eine unrichtige Yorstel- 
lung über die Lage eines Landes haben konnten; * 
.daher wollen wir ^inen anderen Weg versuchen. 

Nach, der Vorstellung jener Zeit über Sonnen« 
Aufgang und Untergang , erheben sich Eos und He* . . 

I58> Edrisi Geogr. Nub. .p..6. 
J69) 1. I. p. 34. 1, X. p; 455. 
160) Graeviuf lect^ H^iiod. p« It9« 
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lios de5 Mor'^ens aus dem Okeanos , fahren , un- 
ter dem Himmelsgewölbe, zur Mittagsliuhe eiopor» 
und senkeji sich , am Abend , wieder in den OXett- 
' nos Den Morgen bezeiohneic daher der Bot 

und des ■ Helios Aufgang und ijoioi wird für 
Osten gebiducLit ^*'); des Ileilos Untergang bringt 
den Abend, und so wie jener verschwindet, ist 
' es dunkel ^^^). In einer Redensart sehen wir, daDi ' 
Eos den Tag anfängt und schliefet '^*) : 

ohne einen solchen Beisatz aber wie hier, finden 
wir sie immer für den Morgen genannt ^**). Der 
Griechische Vogelschauer wendete sein Gesicht nach 
% Norden, und dem geniäts sagt Hektor ^'^t w 
Ictimmeie ^ich nicht um die Vögel : 

♦ 

irr iir' a^tarsp« roiyt von ^o(^ov ^i^oavr« 

ob sie östlich oder westwärts fliegen, was Achilles 
Tatius eben so erklärt so wie auch die Grie« 

I , 

161) Od. XI, 17. 17. II. VII, 422 — 424. n. Vlir, 485« 
3CVin, 240. Od. IX, 558. 11. I, 475. 605. II. XIX, i.II, 

47. Od. XXIII, 242—247. 347. xxii, 190* 199. 

162) II. VIII, 66. Od. ly, 447, 

X63) Qd. vni, 29. 

164) Od. I, 42.^ II, 388. in, 329. IX, ri. vin, 495« 

16.S) Od. IX, 76. XI, 144. V, 390. 

166) Od. IX, 56. II. VIIL 66. VII, 433. selbst II. XXI, 

156 beweiset nichts dagegea. 

167) II. XII, 43g. 4-^0. 

16^ v«rgl. Hadrian. Jan^ Aninadr. 1. 3. o. 3. 
169) Isog. itt Phaen. Arat. s. Petav. UvaBol. 
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chischen Philosophea den Osten xechts, imd Westen 
JüjaksBttnnteji '^®)« 

Ist diese Bemerkung riclitig, so mufs auch Od« 
Xi I90| sq genomhien werden» wie .et die meisten 
Gneckischen Grammatiker verstanden , dafis nicht 

die vier Weltgej^endeu gemeint sind, sondern nui: 
Abend und Morgen Odyssens, um seine Xiath- 

losigkeit seinen Gefährten «a schiidern» sagt: 

Auch im Hymnus an Apollo» der freilich später Ut^ 
als jene Gesänge » steht ^pof ^ettt^ ^eXtavt^ ^^*) 
für Osten« 

Am scheinbarsten för Strabo*s Meinung ist des 

Odysieus Angabe über Ithaka's Lage 

^ ^ — «li^^ ^9 Vlftf»! 

ir^C is av<v.9f ir^es 9<9r* iftAMvrSt 

WO Mehrere ^'*) x^^Mo:^iJ durch dem /esten iande 
fmhe erklärten, und navvntfitcitfi diuci^ am wei* 

Z70) Plut. de plac. philoSt 1^ II« c* 10« 

171) Eustath. p, 165^ • ' 

172) II, 257. 

173) Od. IX, 26. 

174) Stxabo l. X* ^ 4^4f na«h- Aristeycli»' a. SdieL ad 
' Born. Od. II, I. 
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festen nach Nonien, Gegen diese Erklärung ist 
wohl Od. X* 196. XII, 101. Iiiiaka lag auch, 

wahrscheinlich, nach der Vorstellung jener SUnger» 
sieht 00 nahe am Lande, sondern viel weiter nach 
Westen*^*). Auch wird an einer anderen Stelle ^f) 

,'<■>• 
-. 

wtm ^ner nach Westen gerichteten Höhle gebrancht^ 
wobei Eastathius richtig bemerkt; tp Se Ttpot 

^oqior, Hai ro si^ ipeßo^ , ix TrapaXXrjXov jier 

Die Sagen über den "Westen der Erde rührten 
Ten»uthli<;h9 wie früher bemerkt ward» von den 

Phöniziern her, die wohl nicht unterlicisen , sO 
wie spater , Fabeln aller Art zu verbreiten , um 
Versuche sich jenen Gegenden zu n^ern* zu ver^^' 
hindern. Was man abei^ über jene LSnder und 
Inseln erzählt hatte, fand endlich keine' Bestätti- 
gung , als Griechen sich dem AVesten n^ilierien, 
und zuverlässigere Berichte erhielt mau wohl > so- 
bald Griechische Colonien in Unteritalien und Siel* 
lien sich niederliefsen* Wie überall , to wichen 
auch hier den genaueren Forschungen die Trugge- ' 
stalten, aber nur, um eine andere Steile wieder 
einzunehmen; sie rückten weiter nach dem Nor- 
den hinauf 9 der |Loch lange anbesucht und uuex? 

175) cfr. ISustaUi. p, 1613. ' ' * » ' 

476) Od. XXI^ ao. II» 430. IV, 4$3. Ulf to* II« 

Tr7) OJ. XU, %i. > ' ■ - 

17«) p. I7I4. 
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{6r«eht blieb. Die Beschiffuxtg des Pontiu fiminiit, 
der Milesier Colonisten brachten Nachrichten ubec 
die nördlichen Lander; man »horte mit Staunen 

von den langen Niichteii , den düsteren Taeen, 
dem trüben Himmei und glaubte nun hier die im 
Westen vergebens gesuchten Gegenden der Dunkel- 
heit zu finden. Noch dazn fand man ein Volkf das 
eilien ähnlichen oder gleichen Namen hatte mit dem 
westlichen, und dies mufsie nun, den späteren 
A-uslegein Homers , jenes von den alten Säugern 
«rwäfante Volk seyn» das am Okeanos in Nebel und 
Nacht wohnte. Sie hatten bei dieser Versetzung 
mehrere Beispiele für sich und es finden sieh meh- 
rere Vülkernamen des Westens am Pontus wieder, 
so dals man auch daraui Hypothesen von Auswan* 
^rungen und Vezwandtsehaften baute 

Bedeutend für die ÖomjBrische Geographie ist 
ebenfalls die Sage von Menelaos Fahrt, da man 

nach derselben auf ausgedehnte, oder beschränkte 
/Kenntnils der Krdc zur Zeit der Jonischen Sänger 
echlielsen kann* ' Ueber den Anfang von Menelaos 
Irrfahrt finden wir Folgendes iii den Homerischen 
Gesängen. Nestor erzählt , er sey mit Mene- 
laos von Troja abgesegelt, bei Suniiiiü aber hatten 
sie sich getrennt ^ da jener seinen plötzlich gestor- 
benen Steuermann, der Sitte gelnäCs , feierlich be* 
itatten wollte. Darauf, als Menelaos . gen Üdali^a kam^ 
•emdete Zeus ihm eiuen heftigeu Sturm, 

179} Streb. 1. I. p. tu 
X80) Od. III, 8?6-*300* 
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* ifx« Kill«» §5 hut^f* — — — — 
^ — — ««1^ rmf «im vttf^ «MiVoir^oa^f i«^ 

Von dort aus besuchte er nun die nachher genann- 
ten Volker, wie es ihm zum Raubzuge gelegen 
war, so dais man nicht an Aufzahlung der, Reihe 
aach' denken darf. £ir fährt dann (ort» 301 ; 

*ilf iiM» i»Sm «oAuy ßiorov not Xf*'^*' iya^t 

und erst im achten Jahre kehrte er heim V) » 

nuTOtTtf otxy»^9iV§ cvfl M^Y* omivqv rl* 

So berichtet Nestor; Menelaos sagt von seiner 
Heimkehr **^):. 

► ' « 

— — — iStftriiv St /t<9f 

Ueber die Reise selbst erzählt er : 

^ ^ *! y«f 99K)iM iMähtt» *tm *oAX* tiraXifSftf 

Kr7r(J3v, ^otvix^iv Ti Hat A<yt'«noUf <ir«Xi|Sti€* * 

K«f Aißvifv 9 IV« 9* tif99s «(t)«^ ittf«o< rtAf SMf^'f • 

T81) V. 306. 3ir. 319. 

182) Od. 1\\ 5.35. 586. 

183) Od. iV, 83. ' ^ . 



Digitized by Google 



'44 • 

Man hat Hei gMtnIteii« wie Straln» < * ^) und die 
.ScHoUatten seigen« wo die genanaten Völker za 

suchen wären , und ganz wie bei Odysseus , be- 
ecbränkte man bald den Menelaos anf das Mittel- 
ländische Meer, bald liels man ilm kühn den Okea* 

- nos befahren. Ein Grammatiker Aristonikas« zu 
Strabo's Zeit , stellte in seinem grofsen Werke , vtept 
ttfS MbvbXuqv nXavrjS , die Meinungen Vieler zu- 

* sammen. 

Cypern, Phönicien und Aegypten machen keine 
Schwierigkeit; auch dafs später noch wieder die . 
Sidonier genannt werden» lälst sich aus der Idojnj^ 
zischen Art » worauf Strabo ' ^ ') und Eustathius ' * 
aufmerksam machen; ^erklären, dafs er oft ito iganze 
Land zuerst, und dann einzelne Theile, oder Städte 
desselben nenne, so wie er sage, Tpcoail uai ^Ex» 
topa, gebe er auch an, 'I^f^y inarov Pofpya- 
pavt£, oder oi E^fiotav ixov , ;r«r^xsdiK 
'Epetptavta Am auffidiendsten sind hier dio 

Aethiopen, und aus Strabo ^«^^ und Eustatlnus ^^'J 
läfsl sich ersehen, wie von den Erklärern fast Jeder 
die Ansichten seiner Zeit in den Dichter hinein trug. 
Einige, denen eS| bei ihrer Kenntnifs des Seewer ' 
sens; zu arg wffr , von der Fahrt des Menelaos bei 
Phönicien, Ae^jjjten und der duiü^eu üe^end, dis 

184) r. p. 37. 38* . 
18^ üJj. t. p« 40« 
p. 1484* 

- 137) ih 23. V. 743 werden anck Sidoner und PhSniker 
genftht. 

188) 1. 1. p. 38. 

189) f • 1386. p. 1484. p« 2509* 
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von einer unerhöiten Unternehmung 2u sprechen, 
liefsen ihn, wie krates durch die Stralse bei 

Herkules» Säulen io den Okeaaos schiften, damit er^ 
2u den Aethiopen am Sädrande der Erde gelange, 
Tind erklärten die Erember für A nvvohner des rotheH' 
Meeres^ Dies selben ihnen auch mit der Zeit über- 
elnzusiimrmen > da er acht Jahre abwes^d war,' 
Andere behaupteten» Homer meine die «üdlich von 
Aegypten wohnenden Aethiopen, und da Menelaos 
in Tbebae ge\ve<;en sey, und die Granzen jener' 
damals nicht weit davon entfernt waren, so sey er 
zu ihnen hingescliifft. Wieder Andere meinten^ 
die Landenge zwischen dem rothen und dem Mit«« 
telmeere habe damals noch unter Wasser gestanden, 
und über diese sey Menelaos zu Erembern und Ae* 
thibpen gefahren; oder er habe einen Canal gefün«' 
den. ' Aristarch und Mehrere sagten, die Aetiiiopen 
hätten das Uferland Aegyptens am Mittelländischen 
Meere und einen Theil des Gebietes westlich davon 
bewohnt. Mehrere , und wie Eustathius sie nennt, 
di^ Mathematiker ^^^) behaupteten, Homer habe 
die Kugelgestalt der Krde gekannt, und in beiden 
gemäfsigten Zonen eine bewbbnte Erdinsel ange» 
Botnmen; das südliche Ufer der einen, und das 
nördliche der anderen wär^ von Aethiopen besetzt 
gewesen, tind zu beiden sey Menelaos gekommen» 
indem er es gewagt, das Meer in d^r heilsen Zon« ' 
zu durchstenem. . 

Sehen wiv Indefs hlofs auf die' Homerischen Ge« 

•änge> so findet sich nichts was uns Böthigte, iLen 
» t 

190) Strab. 1. c. 

191) StJrab« 1. 3, p. 157» 



Digitized by Google 



Menelae^im Okeanot schiffen su la«6ii, mid Aach 
allem was wir voTlier gesagt haben , müssen wir an- 
nehmen, er sej im östlichen Theile des Mittelmee- 
les geblieben ^•*). Die Erember wohnten wahr- 
icheinlich in dem Lande östlidi-voii Aegypten, das 
i^chher Arabien hiels , ein Name» den. schon Hesio- 
diu kannte Die Sagen vom Cepheus. deuten 

. dahin Zeno wolhe sogar ^»*) statt *Epejjtßo^p 

^Aßaßai lesen, und Posidunius behauptete ^ *•), 
dals noch zu seiner Zeit die Araber Erember hies- 
fem wie Hellanikus früher angegeben hatte«- der» 
nach Einigen, sie sogar am Nil wohnen liefs ' ^ ')« 

Unter den Aelhiopen haben ^vi^ entweder die, 
£ÜdIich von Aegypten Wohnenden zu vei^teheu» 4ie- ' 
selben, die* sich auch bis an den Okeanos erstrekteut 
da das Land nicht sehr bieit gedacht ward , wofür 
auch Einige der älteren Ausleger sind ^*'), oder, 
mau lieis Acthiopen an einem Tlieil der Küsten des 
JMittelmeeres wohnen , worauf mehreres hindeu- 
tef Anch die Cypiier hatten eine Sage, da£i 

192) Strab. 1. I. p. 40. 

1Q3) Eustath. 1. 1. Strabo. 1. I. p. 41. 

194) Mela I, II. Stzabo L I. p. 43* 1* XVI. p. 7^ 
Plin. h. n. V, 14, ^ ' * 

195) Sfcrali. 1. I. p. 41* 

' 196) Strab. 1. XVI. p« 784* 

196 «) Etym. M. v. 'C^cjuß«f. Tie^ ad Lycopb. 82f. Pha- 
▼oritt. V. 'E^e/xßoi* Eustath. ad Od. IV, 84. p. 1484. 

197) Eustatli. p, 1493. 

J98) Eustath. 11. c. Strab. 1. 1. p 4:^- 1« ^VI. p. 759. 

Tzetz. ad Lycophr. pag. 837.. VoIj im Gotting. Mag» 
* I. Jahi^. a. St. 3. 306. 
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ein Theil ^er Bewohner dieser Insel Aethiopen wä- 
ren, wie Ilerodot meldet ^»»). Xibyen ist ohne* 
Zweifel das Land westlich von Aegypten» ttia l^a- 
me, den später der ganze Welttheil erhielt; 

Wir haben nun noch die Argonauten falirt zu 
erwähnen, die in den Homerischen Gedichten 
nur eben berührt wird. Der Beiuaxne^ welchen 
Homer der Argo giebt, na6tßjL%%ov6oL^ blieb auch 
in der Folgezeit bedeutend, da die Eroberung des 
güldenen Vlielses und der Argonauten Heimkehr 
immer ein Lieblingsgegenstand der Griechischen 
Sänger war. In der Behandlung des Stoffes weichen ' 
aie freilich von einander ab» gewisse Grund» 
züge bleiben aber, wie bei Shnlichen Sagen , man 
denke nur an Thesen» , Herkules, Bacchus, Fest* 
stehend war bei den Argonauten der Ort der Abfahrt^ ' 
die gefahrvolle Reise an ungastlichen Küsten bia 
.iColchis-, immer mnCsten die kühnen Abenteurer so 
im Westen, wie im Osten, der Gefahren viele be- 
stehen, zur Kirke gelangen und zum Triton. Ab- 
weichend angegeben finden wir den Weg, wie sie 
von Osten nach den westlichen Theilen des Mitteln 
-meerea gelangen * nnd 4i^ser änderte sich oft» mit ' 
'der erweiterten und genaueren Weltkunde , die alte 
Sage ward den hei rsch enden Ansichten von der Erde 
angepalst, und wenn man den früher eingeschlage- 
nen Weg für unmöglich hielt» oder, möchten wir 
tagen» wenn der Dichter späterer Zeit den emen 
Weg nicht abentederlloh gftnug fand, so suchte ' 
man einen ondexen. auf« 

• • 
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Fangen wir mit den frühesten Naci^chteil att» | 
fo wollen wir hier wa« Kirk«, bei Hotner '^^), dein 
Odysseus mahlt', mittheilen. Nachdem sie von 

den Sirenen und audeien dioiienden Gefahren ge- ■ 
sprochen, fährt sie fort: 

" ' * ' ' 

' Sind TOT )enen nunmehr vorfibergesteurt die Genossen; 

Dann nieht fftrder hegehr* ich genau zu TerkÜndigenAIlet^ 

>9elcher Weg von beiden, dich führen wird» eendem du 

selber 

Ueberleg* es im Geist » doch sag* ich dir feglichen Ausgang. | 

Hier erheben sieh Klippen mit aacldgem Hang* und e» ! 

; • . •' brandet , 

Donnenid empor das Gewogc der bläuhchen Amphitrite: 
Biese nennt Irrfelseu die Spracli^ linsteihlicher Götter. 
Seihst kein fliegender Vogel^ Aoch selbst die schüchternen 

f Tauben 

Eilen Torhei , die Zeus , dem -Vater , Ambrosia bringen ; 
Sondern stets auch von diesen entrei£st der glatte Meerfels» 
3Doch ein* andere schafft, die Zahl zu ergänzen, der Vater. 
Mimmer entrann' auch ein Schilf der Sterblichen » weichet 

hinanfuhr; 

Sondern ^gleich die Scheiter der SchifT , und die Leichen | 

der Männer | 

WüdÜb das Gewoga des Meer*« und Terzehrender Fenerorhaa 

hin. . * j 

I 

lA^ir haben früher sehen gezeigt, dals diese Irxu 
felsen in dem Meere westlich von Italien za auchen 
sind ^ ^ 0. Die Kirke setzt dann hinzu ; 

Oiif KSivii y9 *a(S«f«i «-»vroxo^e^ vijvu 

lia/ vv «8 nfv iv^' »IUI ßaUv fityakcif vort »iT^efv 
*He« 9m^9wnft^9 iwu <|}iAoc ^sv 'Xatfwy« 

m») Od. XU^ SS-'Ta- 

floi) Teig]. Lennep, ad ep. Fhal. p« gz* Tan Sureren ad 
H^rgin. f. 19. 91* 
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Wir sehen , dals die Sagen von der Argonauten- 
fahrt daa^als aU allgemein bekannt von deo» Sän* 
ger angenommen ward* ao daXs er, da ▼ermuthlich 

frühere Dichter schon viel Abenteuer besungea 

blatten, es nur kurz berühit. Da er die Medea^ 
ihren Vater ^ und Alles kennt » was immer nur nach 
Kolchit versetzt wird, .so ist der Zweifel derer uns» 
gerecht 9 die, wie Demetriut Skepsius gegen Nean« 
thes, behaupteten *®*), Homer wisse nichts von 

. Jason's Zug nach Koickis. Ob es wirklich keckeren 
Seefahrern in so früher Zeit gelang , den Phasis zu 
•rreichen« itt eine Untersuchung, die für die alto 
Dicht er geographie unnöthig ist und -sich nicht 
durchführen iäCst; es genügt zu. wissen, dafs man 
glaubte, sie hätten dies Ziel erreicht, und wo auch 

« das Ende ihres Zuges seyn mochte , dort war ih- 
nen Kolchis und das goldene YUeTs* Homer giebt 
nicht an, wie seine Argonauten nach^dem Westen 
hingelangen; vermuthlich führte er sie auf demsel- 
ben Wege dahin» wie liesiudus, der, wenn auch 
«eine Gedichte , nach Eratosthenes richtiger Bemer«. 
kung genauere Erdkunde als die Homedk 

sehen zeigen y doch über die Erde im Ganzen die* 
selben Vorstellungen hatte^, wie die Homerischen 
Sänger; und allem Vermuthen nach, waren da- 
mals noch nicht die alten Lieder untergegangen, in 
denen Jason*s Fahrt verherrlicht ward» so daXa man 
wohl nicht mit Unrecht die Vorstellungen dieser 
Zeit den früheren leihet. Der 6)choliast des Apollo* 

■ t . * 

aaa) Stxäh» 1. i. p. 45« . ^ 

903) «p« Stxab. 



nius ^•*) sagt voü deta Argonauten , , ^MifftoS^off $8 
Hat TTivSapo? iv ITvS^toyinai? y xm 'AvrißaxoS 
iv Avöy Öza tov 'Xlxta^^ov ^aötv avxotH 
tU tffv Atßvffr' Hta ßa6ta6avta£ rr^ *Apiy€9 
Mif to i^/i€tepor d^txe^Srat xsXayü^ , uhd an 
einer anderen Stelle *H(Siodoi de ^tföt. Stet 
^a(ftdo^ a'dtovs TrF.TtXEDUEvai. Er liefs also, und 
vermuthlich auch die Sänger der lUade iiad Odyssee^ 
im Osten den Phasis in den.Okeanos strömen; 
durch diesen fuhren die -Argoschlffer südlich um' 
einen Theil von Libyen, trugen dann ihir Fahrzeug 
ius Miitelmeer. oder erst in den Triton, und ge- 
langten so nach den westlichen Gegenden ^^^)« 

, 204) IV, «5^. 
205) IV, 284- 

fio6) vgl. Eustath. p. 1712. 642. 
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